
HC werden eilnehmer Konferenzen reli-
Bericht xy1ösen Fragen oft durch die Entdeckung erschreckt,

daß eilnehmer starken TUuC ausüben, die

Joan Brothers Verabschiedung VO: Resolutionen erreichen,
die dieen VO  S Frauen befürworten. DIie Mehr-
eıt ist allerdings durchaus imstand, solchem DruckFrauen 1im kirchlichen wı1iderstehen.

Amt Die rage der Zulassung VONN Frauen rch-
lichen Ämtern ist aus Z7we1 Gründen für jene christ-
lichen Kirchen schr wichtig, die bisher Frauen nicht

diesen Ämtern zulassen:
Für das Thema «Frauenordination» bringt enNt- 1 Zunächst o1ibt Frauen, die ylauben,
chieden 11U7r eine Minderheit Interesse auf. Relativ diesen Äfllt€tl'l beruten sSe1in Es Ma 11UT eine
wenige Menschen sind imstande, dieses Ihema mit kleine Zahl VO:  - Frauen geben, die meinen, der
einem Mindestmaß Objektivität behandeln christlichen Gemeinde auf diese Weise dienen
Selbst jene; die 1m allgemeinen einen rundlegen- können, aber ihre Überzeugungen sind ernsthaft
den andel 1in den kirchlichen Strukturen befür- und stark un! verdienen darum ein schon mehr
TU  ‘3 scheinen schwer aben, dieses ema als die herablassende Behandlung, die ihnen-
erns nehmen. Entweder steht für sS1e über- wärtig zuteil wIird.
haupt nicht ZUrfFr Debatte oder 1st ihren ugen DE Zweitens ist, w1e Mary Daly in ihrem Buch
eine Angelegenheit, die nicht verdient, YC- <The Church an the Second SeX» vermerkt, 1n
NOMMEN werden. Für die melisten iST: ELWAS dieser rage der Zulassung VO  e) Frauen Zu rIe-
Unwichtiges, vielleichto eEeLIwAas Dummes oder teramt «das a  Z Problem der S1ituation VO:  ‘
Amüsantes. Wenn mMan einmal VOI der Arbeit HKrauen 1in der Kirche reflektiert, symbolisiert un
spezlalisierter Studiengruppen oder Konterenzen kristallisiert. Es ist tatsächlich fürjeden, der wieder-
ZU ema absieht, VOLI em VO:  m solchen, die der holt Diskussionen dieses ema teilgenom-
Ökumenische Rat der Kirchen eingesetzt hat, inNnenNn hat, ev1ident, daß diese rage als Prüfstein für
Stammt die Literatur diesem ema me1lst VO  w die KEinstellung ZUT Frau un: ZUT Beziehung VOL
Frauen selber. Ks 1St tatsächlich bemerkenswert, Mannn un Tau überhaupt dienen kann».3 DIie An-
daß selbst Kommentare VO  w) radıkalen Kritikern nahmen, die diesem un zugrunde egen, kön-
w1e Ivan Ilich:! ber dieNotwendigkeit, das Wesen HE nicht oft unterstrichen werden. s1e
des Priestertums W überdenken, die rage der hat VOT einigen Jahren uch 24Ss Vischer VO
el VO  w} Frauen au ihren Überlegungen ausSSPa- Weltrat der Kirchen 1m Zusammenhang mit der
iIcnH rage << Spiegelt die Kirche die großbe ahrheıt, daßl

EKs o1ibt indessen einige christliche Denomina- Christus weder Mann och TAau zählen werden,
tionen, die durchaus für möglich halten, Frauen in ANSCMESSCHNCT Weise wılider ” ring die Struk-
ZU Amt zuzulassen. (Was S1e mI1t ihnen nachher fur der C diese ABPrnei angemessener
anfangen, steht auf einem anderen att un: soll Weise ZuU Ausdruck dy4 hingewlesen.
spater diskutiert werden.) DIe Kongregationalisten Für jene, die die Debatte nicht verfolgt haben,
lassen se1t einigen Jahren Hrauen zZzu Amt un csoll hier O  w die rage thoben werden: W as sind
auch die « Universalist Church of America» hat die wichtigsten "Irends der gegenwärtig verfüg-
schon se1lt langem weibliche Amtsträger. NSe1it dem baren Literatur ”
rieg haben eine el reformierter Kirchen
Frauen ZUuU Pfarramt zugelassen. Tatsächlich <ibt
CS heute bei rund zwelundsiebzig Mitgliedkirchen Frayuen IM Kirche und Gesellschaft
des Okumenischen Rates der Kirchen ordinierte 3 Gesellschaftliche Veränderungen
Frauen.2 (In den Vereinigten Staaten bereitet sich Zunächst me1ne ich, dürfte der pastorale der
eCeINEe TAau ally Preisand auf das 1Na; 1m Schriften ber Frauen in der Kirche besser VC1-

Reformtierten Judentum VOL, obgleich och standen werden, WEn auf dem Hintergrund DC-
TODBleme hinsichtlich ihrer nerkennung als genwärtigen feministischen Schrifttums gesehen

1n einer Gemeinde Q1 wIird. Es nuß betont werden, daß keineswegs alle,
In einer e1ihe VO:  5 Kirchen wIird die Angelegen- die der Ordination VO  S: Frauen interessiertt sind,

eıit iel diskutiert. In der römisch-katholischen sich mit den Auffassungen der weiblichen Be-
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freiungsbewegungen identifizieren. Einerseits zentrischer Vorstellungen gesehen werden, SON-
schreiben die einen AaUSs einer 1el konventionelleren dern muß als das unausweichliche Ergebnis weIlit-
Perspektive. Anderseits wurde vieles davon FC gehender so7z10-Okonomischer Veränderungen
schrieben, ehe die gegenwärtige der Schrit- verstanden werden. Der allgemeine unsch, die
ten ber das Thema TAau ausbrach. Und innerhalb Diskriminierung der Tau beseitigen, hat seine
der weiblichen Beifreiungsgruppen en relig1öse Auswirkungen auch für den relig1ösen Bereich
Fragen aum oyroßes Interesse außer 1n negativer wıie für viele andere Bereiche.
Form, in eLw2 eline el VO  H Autorinnen
Eva iges beispielsweise5 die der KEHE: D} Dize Ernegerung der Kirchedie sS1e be1 der Unterdrückung der TAau spielte,
kritisieren. ber ohne Kenntnis dessen, Was ber Menschen, ale in irgendeiner Kirche Ordiniert
das ema au gegenwärtig geschrieben, gelesen werden wollen, selen Nun Männer oder Frauen,

sind 1n der Minderheit, un! ist entscheidend,un! VOL em empfunden WI1rd, ist außerst
schwier1g, die relig1öse Komponente verstehen. diese rage der Ordination als Te1il wenn auch
(Es ist ‚WAar möglich, die politische Bedeutung VO erheblicher symbolischer Bedeutung des
der Black-Power-Bewegung in ihrem Kern weitergehenden Wunsches VO Frauen Zzu sehen,
verstehen, ohne Leute Ww1e Frantz Fanon und KEld- auf gleichberechtigter Basıis en der Kirche
ridge Cleaver gelesen en. Ob vernünftig teilzunehmen. Die St Joan’s International Alliance,
ist, dies versuchen, ist ine andere Frage.) Kate die bere1its 1011 gegründet worden Wafl, Wr _

Millets «Sexual Politics» ist ein einleuchtender aufhörlich bestrebt, die allgemeine Aufmerksam-
Ausgangspunkt.‘ In «Woman’s Estate» hat Juliet keit auf die Diskriminierung der Hrau in der Kirche
Miıtchell eine enge Material, einschließlich ihrer lenken un! hat auch einige elt lang die Ver-
eigenen grundlegenden Darlegung der sOzialist1- leihung des Priesteramtes auch die TAau gefor-
schen feministischen Kinstellung, ZUSAMMENZC- dert Eıine el VO  5 Studiengruppen in verschlie-

denen Ländern studiert die Situation der Frau intragen.’ Kıne mehr Aaus persönlicher Empfindlich-
keit kommende 1Cbringt Germaine Greers <The der Kirche, einige m1t präzisen orstellungen
Female Eunuch».8 ezug aut die Funktion der Frau, andere 1n der Ab-

Die Bedeutung dieser Schriften als gesellschaft- sicht, mi1t der Stellung der Tau die Notwendigkeit
liche DDokumentationen kann nicht unfer- einer allgemeinen Erneuerung illustrieren. Unter
strichen werden. /Zuallererst artikulieren jeME, die diesen Gruppen ist die holländische «Samen-

der OÖßfentlichkeit ber diese Fragen schreiben werking 1114A1l u in de kerk» emerkens-
wert, die viel Z Förderung der Diskussion un!un! sprechen uch wenn S1Ce 1LUT eine Minderheit

Ssind das wachsende Gefühl der Frustration, das der Publizistik über die Ordination VOIL Frauen
be1i einer zunehmenden Anzahl VO  =) Frauen auf- beigetragen hat De internationale Gruppe « Fem-
tritt, denen bewußt Wird, daß das gesellschaftliche 1CSs et Hommes Aans l’Eglise» hat die Interventi1o-
Entgegenkommen 1im ın auf ihre persön- LCIl der 1SCHNOTEe auf der Bischofssynode Rom
Lichen un beruflichen Notwendigkeiten gewÖhn- 19071, die sich auft die Frauen un! 1m besonderen
ich bedeutet, da( ihnen 1Ur erlaubt wWird, die ast auf Frauen un! Amt bezogen, veröfientlicht.
zusätzlicher Rollen un Verantwortungen 1im Irotz der Resolutionen, die verschiedene Kon-
Beruf tragen, während inNnan S1C N VO:  - wen1- SICSSC un: Konferenzen (beispielsweise die fünfte
CN der traditionellen Erwartungen 1im Hinblick Resolution des Dritten Weltkongresses fÜür das
auf ihre Wei  eit befreit Laienapostolat 1967 un:! der Vorschlag, der \VAQ)

Zweitens i1etfern diese CM den Frauen eine internationalen Theologenkongress unter den
Ideologie, die ihnen die Interpretation einiger Auspizien VOI Concilium 1970 gemacht wurde)
wirtschaftlicher, politischer un! gesellschaftlicher verabschiedet en un! anderer Versuche,
Ursachen ihrer Stellung un: ihres Mangels die Stellung der Frauen in den formalen Strukturen
Macht in der gegenwärtigen Industriegesellschaft der Kırche ändern, alldem en die tur-
ermöglicht. gischen Reformen im Hinblick aufdie Frauen nicht

Wenn die rage der Zulassung VO  - Frauen Z7U viele Fortschritte gebracht.?° In äahnlicher Weise ist
Priestertum un: Z Diakonat auf dem Hıinter- auch ihre Vertretung in den offiziellen Strukturen
tun! unumkehrbarer un! wachsender internat1o- der Kirche och recht dürftig.1°
naler Irends hinsic. der ellung der au FC- Aus Ungeduld ber die lauwarmen Beschlüsse,
sehen wIfr:! kann S1e nicht länger als das /Z1el 11411 musse die rage och weiter studieren, wl1ie s1e
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da un! dort gefaßt werden, wurde VON verschie- die verschiedenen christlichen Kirchen, einschließ-
denen Seliten die Errichtung einer Kommission lich der O  odoxte, eingenommenen haben.!3
gefordert, die rasch w1ie möglich geschaffien WCT- Nıcht alle rchen, die die theologischen Impli-den soll, die rage der Zulassung VO:  } Frauen kationen der Ordination VON Frauen ernsthaft be-
Z Priesteramt un: Z Dıakonat prüfen dacht aben, en auch den zweılten chritt9

S1Ce tatsächlich DA Amt zuzulassen. So äaßt die
C} Das Ordensleben nglikanische Kirchengemeinschaft Frauen ZU

Amt der Diakonisse (dieses Weiheamt WAar 862
Es mMu och. erganzt werden, daß—vieles in der FC- erneut eingeführt worden), aber der Schritt,
genwärtigen LiteraturberFrauen 1im Ordensstand Frauen ordinieren WAar nicht allgemein akzeptiertfür die weıiterreichende rage der Stellung der worden.14 Es ist interessant, daß auf der Lambeth
Frau der e relevant ist, wobe1 auch die Konferenz VO  - 1968 Beobachter VO anderen
Notwendigkeit, den weiblichen enmehr Auto- Kirchen erklärten, daß die Ordination VO Frauen
NnOomtle zuzugestehen, mitbedacht werden muß Daß «e1in weliteres Hindernis Z Einheit 1n der Praxis

bilden würde, auch W: ihr keine estimmtennicht alle Frustration 1n bezug auf Stellung un!
Status der Frauen im Ordensstand wirksam inner- theologischen Argumente entgegenstünden».!5halb un! durch das System behoben werden kann, Auf der Plenarversammlung wurde festgestellt,verdeutlicht die Tatsache, daß er den Frauen, daß die Gründe ine Ordination VO:  w Frauen
die gegenwärtig den Ordensstand verlassen, uch gegenwärtig widersprüchlich Ss1ind. Die Debatte
solche sind, die we1lit davon entfernt sind, sich für geht weiter, un 19/1 wurden Z7zwel anglikanischedas Ordensleben ungeeignet halten, die jedoch Frauen in ongkong Oordiniert.16
meinen, daß sS1e ihre persönliche erufung nicht Unter römischen Katholiken scheint einigein den Ordensgemeinschaften 1in ihrer derzeitigen Übereinstimmung darüber herrschen, daß die
Vertaßtheit verwirklichen können un! deren Be- Einwände die el VO Frauen mehr auf
mühungen, diese Gemeinschaften ändern, nıcht der pastoralen, kulturellen oder gefühlsmäßigendeshalb ohne olg bleiben, we1l EeLwa deren Mit- ene als auf der theologischen liegen. SO itiert
glieder dagegen SCWESCH waren, sondern weil beispielsweise Rene Van yden die Untersuchungusammenstößen mi1t kirchlichen Vorschriften VO  ; Haye vanmn der Meers «Subiectum ordinationis
der Autoritäten gekommen WAar,. est mMas D

C< Er hatte nicht die Absicht, für oder

L heologische DIiSRUsSSIONEN Beweils führen, sondern ihm ging 1Ur eine
kritische Betrachtung der Schlüssigkeit derzeit

Die intensiven theologischen Diskussionen, die vorgebrachter Argumente Frauen 1im Amt.
der KEinführung der Frauenordination in manchen Das KErgebnis WAar überraschend: Ke1ines der aNSC-christlichen Denominationen vorausgingen, sind ührten Argumente WAar stichhaltig. Se1in Schluß
se1it einiger eit allgemein zugänglich. Diese DIis- daraus ist darum, daß keineswegs gesichertekussionen haben die Notwendigkeit, Tatbestände Tatsache ist, daß dieeiTA: göttlichen Rechts
der chrift 1im 1C der aktuellen exegetischen For- für Frauen nicht zugänglich 1st.»17
schung interpretieren, betont1z un! ebenso Sowohl Rene Van yden als auch Yvonne
darauf hingewiesen, daß theologische Iraditionen Pelle-Dou&@1:8 erwähnen den Jüngsten OmmMentar
in ezug sSsetzen s1ind den besonderen kultu- Von Kardıinal Danielou, daß derelVO:  \ Frauen
rellen Bedingungen. och weniger dürften solche kein theologisches oder strukturelles Hindernis
Schritte notwendig als Hindernis für den Okume- entgegensteht. Er chrieb VOT einiger e1it «Ich
nismMuUSs betrachtet werden. Vor einigen Jahren würde SaDCI, daß melnes Erachtens keine der
drängte AÄAndre Dumas, Ende einer klaren Be- gaben der niederen Weihegrade, Was ihren weib-
weisführung Aaus dem Neuen Testament un! der lichen Aspekt betrifit, nicht VO  - Frauen erfüllt
systematischen Theologie, die en ollten die werden könnten un:! nicht tatsächlich auch schon
Anerkennung der Frauen als Amtsträger gemeiln- VÖO:  - ihnen rfüllt worden sind. »19
Sa «nicht als EinfÄußnahme des Säkularismus, eıitere römisch-katholische Autoren, die uC1-
sondern als die Frucht biblischer un! liturgischer ings Zu "IThema einen Beitrag geleistet aben,
Erneuerung» interpretieren.!? sind Schwester Vincent Emmanuel Hannon?° und

Madeleine Barot hat eine bewunderungswürdige Mary Daly.2! Letztere Zzitiert Hans üngs Kom-
Zusammenfassung der Positionen gegeben, welche mentar, C555 gebe weder dogmatische och biblische
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Gründe die el VO:  5 Frauen, einz1g Lutherischen IC möglich ist, als etwAas sehr
psychologische un! soziologische Gesichtspunkte Selbstverständliches erwelisen. In vielen Denom{i-
selen beachten. alys scharfe Analyse betont, nationen en Frauen se1it einiger elt das Recht,
daß die Situation in der katholischen IC anad- predigen, un! ach Ansicht vieler katholischer
chronistisch ist, da die kulturellen Bedingungen in Latien ist dies VOT em eine rage der Fähigkeit

des Predigers unnicht eine rage des Geschlechtsezug auf die Tau sich längst geändert en. S1e
außerter die ofge, die VO: vielen geteilt wird, Außerdem o1Dt in der Kirche bereits seelsorg-
daß die Gründe, die für den Ausschluß der C S1ituationen (wie beispielsweise in Brasıilien,
TAau VO Amt angeführt werden, sich als ebenso Uganda, inshasa), in denen Nonnen viele iturgi-
hartnäckig egenüber Änderungen erwelsen w1ie sche Funktionen übernommen aben, einschließ-
die theologischen Gründe, die früher 1Ns Feld DFC- lich Taufe, Trauung, egräbnis un! Leitung litur-
führt wurden. oischer Versammlungen.??

DIie gegenwärtige Akzentverlagerung kannn als Für die eher emotionale Ablehnung im Hinblick
auf erikale Rollen un Funktionen 1st charak-Verdrängung des Konservatismus einer eologi-

schen Klite durch den Konservatismus der Massen, teristisch, daß die Leute nicht ihre Sünden
soziologisch betrachtet, interpretiert werden. In Frauen beichten wollen Dieser Einwand übersieht,
den me1isten gesellschaftlichen Systemen werden daß die Praxis der privaten Beichte in vielen Ge-
Veränderungen gewöhnlich mit der Behauptung bileten hnedies abnimmt. Tiefer gesehen Ilu-

striert dies, w1€e Gegner gewöhnlich eine priester-abgelehnt: «Nicht ich bin dagegen, die Gesell-
schaft als I1 ist CS5.)) liche Funktion allein herausgreifen. Es gehö

Wenn U:  3 schon eine gewlsse Übereinstimmung einiges mehr ZuU Pfarramt als das Beichtehören
arüber existiert, da keine theologischen oder un oibt keinen Grund für die Annahme, daß
biblischen Argumente VO:  - Gewicht oibpt,22 un! Frauen weniger ählg waren als Männer, Familien
WeEeNn eine wachsende Zahl VO  n Publikationen un Spitäler besuchen, als Industriekapläne,
darauf drängt, die traditionellen Vorstellungen Studenten- oder Krankenhausseelsorger wirken
im Lichte früherer kultureller Bedingungen un! andere besondere ufgaben erfüllen (um

mehr, als beispielsweise in den Krankenhäuserninterpretieren, welche Einwände können dann
innerhalb der römisch-katholischen Kirche och Frauen ohnedies bere1its einen wesentlichen eil

die Zulassung der Frauen Priesteramt der Arbeitskräfte un der Belegschaft bilden). 'Tat-
sächlich übt bereits manche Ordensfrau oderun:! Diakonat gemacht werden”
La1in praktisch pastorale Funktionen 2ZUS.,.

Line Govaart-Halkes kommentiert 1n einemKlerikale Rollien und Funktionen Beitrag den Beratungen des Okumenischen Ra-
Ein eil der Einwände die Weihe VO:  - tes der Kirchen ZU ema Ordination vOoNm

Frauen den ren! bei einem e1il der katholischenFrauen erfu. auf der aNSCNOMMECNECH Unfähigkeit
der Frauen, die traditionellen Rollen des Klerus Theologen, die Einwände als nicht-theologisch
übernehmen. Ks el die Leute waren daran DFC- betrachten. Ihre entscheidende Aussage in diesem
wöhnt, daß Männer die liturgischen Funktionen Zusammenhang: ANSTATT die Vorurteile die
ausübenun sS1e würden darın leicht keine Frauen Frauen für unabänderlich halten, ollten die

emeinden EIZODCH werden:akzeptieren. Da hinsichtlich dieses Rollen-
wechsels in der römisch-katholischen C ke1- «Vielleicht kann InNan eue Formen nden, LECUC

nerlei Erfahrungen o1bt, Aßt sich auch nicht mi1t Formen des Amtes, denen alles 1ICU ist einschließ-
einer Spur VON Sicherheit voraussSagcil, ob die Ge- lich der Weise, w1e auch männliche Amtsträger
meinden tatsächlich in dieser Weise reagleren WUfFr- fungleren, daß Männer un Frauen S1Ce geme1n-
den. In anderen Kirchen hält iNail CS durchaus für Sa erarbeiten wobel Pfarrgemeinden weder
möglich, VO.:  ; Frauen zelebrierten Liturgien überredet och CZWUNSCH werden dürften, solche
teilzunehmen. Wie andere liturgische Verände- ÄI1'1th akzeptieren, aber hofiend, betend un!

den Geist glaubend, der äannern un! Frauen dieIungen, die in der Theorie erstaunlich aussahen
und sich dann 1n der praktischen Verwirklichung Flexibilität gveben kann, daß S1e diese
als selbstverständlich erwliesen, kann sich auch das AÄmter schrittweise annehmen lernen. »24

Experiment eines Gottesdienstes, dem eine 30200 Wenn Frauen für die gegenwärtigen klerikalen
Vorsteht oder einer Messe, die VO  - einer Rollen un! Lebensweisen nicht gerade ideal gee1g-

net erscheinen, enthüllt dies mehr, als WI1rTtTau gefeiert wird, w1e in der Schwedischen
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nächst ahnen, ber diese Rollen un: Verhaltens- agleren, Sanktionen jene verhängen
muster. Yvonne Pelle-Douäe&l hat mMI1t der Bemer- kann, die aktıv diskriminieren. KEs ist je] schwerer,
kung, Frauen legten keinen Wert darauf, die alten populäre Einstellungen andern.
Soutanen anzuziehen, die die Männer nicht mehr So en in vielen Fällen Frauen, die Z Amt
wollen, den inger auf das Problem gelegt.25 zugelassen worden sind, höchst unangenehme

Die Betonung, die neuerdings VO  } vielen heo- Situationen rleben mussen. Überdies kann 1n
der betreftenden Kirche ernsthaften 1der-ogen beispielsweise Gregory Baum auf die

priesterliche des Dienstes anstatt des Opferns ständen Fragen, die sich erst ach der Ordination
gelegt wird, schlug sich uch in der Literatur über einstellen, kommen, W1e beispielsweise in der
die Frauen nieder. DiIieser Punkt wird uch sehr Lutherischen Kirche 1n chweden der Fall WAarT,
deutlich ausgesprochen 1n &< Diakonos »» (dem Bulle- 1960 Frauen ZU Amt zugelassen wurden. Dies
tin, das VO  5 Mary Schaefer, Mitglied einer kanadıi- wurde VO einem CNCTEN anglikanischen Autor
schen Gruppe für die Wiedereinführung des AÄAmites ZU ernsthaften Einwand erhoben.27 Eıne Studie
der Diakonisse, zusammengestellt wurde), ach VON s1e Gibson über Amtsträger 1in zwanzig
einem Ireften mit kanadischen Bischöfen 19 7/1 ZuUurTr Kirchen zeigte, daß S1Ce VO  ; männlichen Kollegen
Diskussion den Status der Frauen: beträchtlichen Diskriminierungen ausgesetzt ‚—

«Der Hauptakzent des Amtes lNegt heute auf rfen.2® Dies könnte WAar manche Frauen abschrek-
dem Dienst, un da das Priestertum se1in Prestige ken, kann jedoch die Tatsache, daß sich solche
verloren hat un: manchmal Z Demütigung DC=- tTobleme ergeben, nicht als allgemeines Argument
worden ist (und darin ähnlicher mitChristus), die Ordination herhalten Ks oibt Geme1in-
können WI1r das AÄAmt 11Ur als VO  ] seinen Machtan- den, die Frauen akzeptiert en und, wI1ie bereits
sprüchen gereinigt sehen. Wır wollen Sanz EWl gEsSagtTt worden ist, ist nicht einzusehen,

ihr Amt 11U!r auf lokale Gemeinden be-keine Männer se1in! Wr wollen keineswegs in das
treben hAC oder Prestige oder Herrschaft schränkt werden soll Es o1ibt bere1its viele speziali-
hineingezogen werden, das 11Ur allzuoft e1l mAann- s1ierte Ämter in der Kirche un besteht VO  D en
licher Verhaltensweisen ist Wır verlangen edig- Seiten die Nachfrage ach mehr.
lich, daß 1a  w Frauen überläßt, das AÄAmt 1in ihrer Es kann gesagt werden, daß das Ausbleiben einer
eigenen Weise entfalten. 26 Verbesserung des Kirchenrechts 1NUur das bestehen-

KEines der orößten strukturellen indernisse de Gefühl der Befremdlichkeit der Situation VCI-

für die Zulassung VO:  w) Frauen Priestertum un! ewigt un die unbewußten Ängste gegenüber
Diakonat jeg wahrscheinlich in der mangelnden Frauen in ungewohnten Funktionen un:! Rollen
Bereitschaft, die gESAMLE Ausbildung des Klerus 1in einem e1il der Bevölkerun verstärkt. Mit Aus-
1CUu edenken atsächlich werden vermutlich nahme der Sowjetunion, dre1 Viertel der aArzt-
die gegenwärtigen robleme, w1e heute 1in en lichen Berufe VO  w Frauen ausgeübt werden, rleben
Denominationen der klerikale Nachwuchs heran- Wwel Ärzte oft Diskriminierungen, indem mMall

zubilden un:! erhalten ist, we1it radikalere Kon- s1e 1Ur bestimmten Zweigen der Medizin oder
SCQUCNZE dieser Richtungen als jede enge weniger gut bezahlten Beschäftigungen inner-
früherer Liebäugelei mit «Reformen» in der Aus- halb dieses Berufs zuläßt 1rotzdem enkt niemand
richtung der Seminarerziehung un! 1m Einsatz des daran, ihnen den Zugang diesem Berut VeCI-

Klerus wehren, 1Ur weil einige der männlichen Vertreter
dieses Berufs un:! e1ile der Öfrentlichkeit eineNach der Ordination feindselige oder mißtrauische Haltung einnehmen.

Kıine andere Gruppe VO KEinwänden die Das Problem besteht darın, die bestehenden diskri-
e1i VO:  a} Frauen gründet 1in der Vermutung, minatorischen altungen andern, nicht darın,
würde schwer für Ss1e se1in, nachher eine Gemeinde S1e einer mortalischen Haltung hochzustilisie-

CMzugeteilt bekommen. Natürlich kann keine Art
der Veränderung VO  w) Gesetzen un: Bestimmungen
einer Kirche bezüglich der Zulassung VO  5 Frauen JT Frauen als « Sonderfall»kirchlichen Ärntern dafür garantieren, WAdsSs

nachher mi1t ihnen geschieht. KEıines der aupt- Das unheilvollste H1inderni1s für die Ordination
probleme einer Gesetzgebung, die einer Minorität VO:  H Frauen indet sich jedoch SEWL 1in der Fülle
den Weg für bestimmte berufliche ufgaben frei- der JLiteratur, die immer wieder das allgemeine Be-
machen soll, jeg darın, da S16 nicht 1Ur negatiVv wußtsein VON einer besonderen der Tau
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der Kirche un: im enüberhaupt bestärkt.?°9 Der weiter. Eın ECUEGTEGT Autor Ssagt dies über die Hal-
anglikanische eologe L. Mascall gehört tung der Kirche gegenüber den Frauen:
jenen, die die Verschiedenheit der Geschlechter, «Man hat Multterschaft und Jungfräulichkeit
die sich in einer Verschiedenheit der Rollen 1im geprliesen, un! dies sind SEWl hohe Werte, jedoch
Werk der rlösung niederschlägt, als Argument 1U Facetten 1m en der Frau, hoch oben 1m

die Ordination VO Frauen gebraucht.° Rang der VWerte, jedoch 1Ur eil des Ausdrucks
orstellungen VO  } einer speziellen Rolle oder der Person, nicht ihre Totalıtät Der wichtigste
ur der Frauen en die feministischen eCewWwe- run der Frauen ihre  Z ufr! 91bt, 1st die T at-
SUuUNgCH als Haupthindernis für Veränderun- sache ihrer Erschaflung UG den Vater un! ihrer
CN verantwortlich gemacht Die Ablehnung C Erlösung ufrc Christus, ebenso w1e auch der
genüber dieser emotionellen Verteilung der (rJe- Mann seine wesentliche ur eher davon
schlechterrollen ist NN 'Teil eines allgemeinen welt- empfängt als VO:  a seiner Vaterrolle oder we1il
weiten Trends spezielle Kategorien. (Auf Mönch ist.»31
dieser in1e legt die wachsende Abneigung S1ie bringt 1€eSs in Verbindung mM1t der el

VO  a Frauen in der katholischen Kircheeinigen Studenten elitärer Studienprogramme, die
sich aufdie Bedürtfnisse der intellektuel Befähigten « DIe otrstellung VO  w einer Frau, die in der
konzentrieren, ohne die so7z1i1alen V oraussetzungen Kirche ine mi1t Autorität verbundene Stelle e1in-

berücksichtigen, die sS1e dazu gemacht GV nımmt, in der S1e 2C ber Männer hat wurde
der die Erkenntnis rassiıscher Vorurteile 1in ihrer zurückgewlesen. ber diese Zurückweisung
subtileren Form, die dıie «unterscheidenden» beruht auf einem Mißverständnis über die Natur
harakteristika einer bestimmten Gruppe hervor- des Priestertums un! die des Priesters in der
heben.) CArIsS  chen Geme1inschaft ebenso Ww1e auf einem

Mißverständnis VO Autorität. Te AutoritätSoziologisch betrachtet besteht eine der charak-
teristischen Arten, Veränderungen in gesell- ist schöpferisch, w1e schon der tsprung des Wor-
schaftlichen Systemen verhindern, darin, eine tes deutlich macht Autorität alsYverstanden,
Ideologie schaftlen, die die bestehende Situation ist eine Entwertung der Bedeutung. Sobald 1ISEGETE

Jegitimiert. Es ist uns en klar, w1e dies in Be- orstellungen VO  a Autorität sich geklärt aben,
wird uch der Weg für ein besseres Verständnisgrifien werden kann, die unmıittelbar als für

eine Gruppe schädlich erkannt werden können. VO  - Priestertum oftenstehen. Sobald dies einmal
(SO wird beispielsweise die unzureichende Kr- formuliert ist, wird für die Kirche leichter se1n,
ziehung einer Gruppe VO Kindern damıit begrün- sich intellektuell un:! emotionell die Vorstellung
det, daß die ragliche Gruppe nicht fahlg ist, die gewöhnen, daß Frauen ebenso w1e Männer
anspruchsvolleren ngebote für andere Gruppen Priester se1in können, die der Liturgie vorstehen,
entsprechend anzunehmen.) ber auch ein often- die sich mit diesen in die prophetische Funktion
bar positives mage kann auf ine machtvolle und be1 der Predigt teilen un! tennpunkt der Kinheit

für die lokale Gemeinschaft sind, die heute dieubtile Weise Änderungen verhindern. So wirkt
1im relig1ösen Bereich das Bild der Tau als be1- Pfarre1i ist. »31
spielsweise mültterliche Figurt, das außer acht Als atholiken en WITr traditionellerweise
läßt, daß diese ahrung vielen Frauen unab- Anteil gehabt einer symbolischen Welt in Be-
hängig VO: ihrer Entscheidung versagt bleibt un ziehung Christus, das Priestertum un:! die
daß S1e VO anderen 1in wachsendem Maß zurück- He In dieser Konstruktion der Wirklichkeit
gewlesen wWIird, 1in dieser Richtung. der die Vor- bezogen sich die Vorstellungen N0} Priestertum
stellung VO  - der au als eines emotionellen oder auf Führung un! Autorität, Symbole, die 1in rühe-

en Zeiten unverme1idlich mi1t männlichen Rollenimpulsiven Wesens, die die Bedingungen 19NO-
rlert, unter denen bisher die Entwicklung anderer un! Funktionen verbunden Verständ-
Merkmale verhindert oder als maskulin verurteilt licherweise trug auch die Notwendigkeit, den
wurde. ın den verschledenen Berutfen werden Klerus 7zOölibatär halten, ZzA0GR Entwicklung eines
Frauen oft ach speziellen Kriterien 1m Hinblick ideologischen Systems bel, in dem Männer und
auf solche 1mages beurteilt s1ieht s1ie auch Au Frauen eindeutige un unterschiedliche Bestim-

gut AusS, WI1E S1e ein AÄArzt sein May, OC MUNSCH un: Jjele hatten. Nun äandert sich diese
S1e auch gut, w1e S1e ine gute Lehrerin symbolische Welt iın 7we1l Richtungen. Auf der

einen Seite bedeutet heute das Priestertum türse1n mag ” anstatt ach den üblichen beruflichen
Kriterien in bezug auf Tüchtigkeit, Wiıssen un! viele Dienst der Gemeinschaft. Anderseits wird
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iINnan sich heute mehr un: mehr der Tatsache be- Diakonat dürfte aum ine starke Welle vVvon Be-
wußt, daß die Unterschiede zwischen Mann un:! werbungen auslösen. Es g1bt einige Frauen, die
TAau sich mehr aus der gesellschaftlichen Rollen- sich auf das Priestertum vorbereiten in der Erwar-
vertellung in bestimmten Kulturen herleiten als tung, daß die Kıirche bald ihre Haltung andern wIird.
2us angeborenen, vorherbestimmten Difierenzen, eitere werden später davon aNngCZOLCN werden.
un erscheint die alte symbolische Ordnung ber ihre Zahl wird ohl immer klein bleiben.
daher 1in wachsendem Maß befremdlich un! ohne Die Ormale Aufhebung der gesetzlichen i1inder-
ezug HT: pastoralen Situation, mit der nısse für die Ordination VO  } Frauen wıird nicht
S1e tun hat. gleichzeitig auch die gesellschaftlichen oder die

Wır befinden uns heute 1N der Kirche in inem psychologischen Hindernisse beseitigen, aber s1e
allgemeinen Prozeß der KEntwicklung Sym- würde immerhin bedeuten, diejenigen Frauen,bole, 1sere wechselnden gesellschaftlichen die bereit sind, sich mit diesen herumzuschlagen,Erfahrungen interpretieren. DIie Schwierig- die Möglichkeit hätten, 1es tu:  S Solch eine
keiten, die manche egenüber der Vorstellung VO  =) Entscheidung würde vermutlich ke  1ne großenFrauen als Priestern a  en scheinen beispielhaft statistischen Konsequenzen haben, jedenfallsfür die allgemeinen Probleme, ine LICUC Sprache, nicht in nächster Zukunft. ber S1e könnte viel-
Symbole un! Bılder entwickeln, damit die leicht unbeabsichtigte gesellschaftliche un reli-
Welt, in der WI1Tr leben, beschreiben, interpre- x1Ööse Folgen aben, denen eine die NEeEuUEC
tieren un: ihr Sinn un: Bedeutung geben Stärkung der Gewähr für das Entstehen einer offe-

Die Zulassung VON Frauen Priestertum un! christlichen Gesellschaft se1n könnte.
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